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LCut/g fnï/z:

Alte sind nicht anders als ich
Seit März 1991 stru/zZt das Sc/zzoeizer
Radio DRS /ede« Dozznerstog um
9.30 H/zr den «Merao-Lre/7» aus:
ezn Kurg/zörspz'e/ mit Ä/teren /ürÄ Ziere.

Darin spielen Valerie Steinraann als
Emmy, Lore Reuteraann als Ursula,
Hzigo Gallo aZs Rarl und LZZore Cella
als Otto, sez'Z Iturzera versiär&i durc/z
.Bettina Lz'ndtberg als C/zn'sZa,
Trudi Rot/z als LZZZuue und Sop/zze
Quetesc/ziner als Rind Toray. Bis zum
26. Mai dieses /a/zres wurden z'zzsgesuzzzZ

150 Stüc&e zuzz'sc/zeu /ün/ und ze/zn
Mz'rzuZezz gesezzzZeZ. Xat/'a Lrü/z, zaelc/ze
zZz'ese sc/zreibi und z'zzszezzzerZ, wurde
von Hanspeter Stalder be/ragt.

Wie sznd Sie zum Au/trag gekommen, die
«Mezzzo-7)*e/l»-llô>spzeZe /ürs Radio zu
sc/zrez'ôerz und zu z'zzszenz'eren?

Das ist eine lange Geschichte. Als ich
meine zwei Kinder bekommen hatte, merkte
ich, dass ich bei zeitintensiven grösseren Hör-
Spielprojekten nicht mehr Regie führen konn-
te. Ich ging zu Dorthee Meili, die damals fürs
«Mosaik» arbeitete, und fragte, ob sie etwas
Kleineres für mich hätte. Sie schlug mir vor,
Streitgespräche zwischen Nachbarn und
Familien zu inszenieren. Da ich keinen Autor
fand, der sie schrieb, entschloss ich mich, zum
ersten Mal selbst zu schreiben. Nachdem der
Start gelungen war, fanden wir, dass wir wei-
ter machen könnten. Als etwas später die Re-

daktion von «Memo» die Idee aufnahm und
von mir einen «Altersstammtisch» verlangte,
stieg ich ein. Doch niemand glaubte, dass die-
se Sendung einen solchen Erfolg hätte und
mehr als drei Jahre weiterlaufen würde.

Wz'e bommen Sze zu IZzrezz Gesc/zz'c/zZezz?

Ich erfinde sie. Doch wirken dabei immer
viele Faktoren zusammen. In der Redaktion
diskutieren wir über mögliche Themen. Dann
?R

spreche ich mit älteren Leuten darüber. Und
oft vernehme ich Geschichten in den Beizen
oder im Tram. Doch wenn ich schreibe, dann
sind die Geschichen reine Produkte meiner
Phantasie.

1/zr Vater z'sZ der berü/zmZe verstorbene LiZm-

régisseur KurZ Lrü/z. Er inszenierte Lz'Zme wie
«ObersZzzdZguss», «Hinter den sieben GZei-

sen» und «BZZc/zerei Zürrer». Huben Sie das
Ge/ü/zZ, dass er 1/znen geZegentZic/z über die
Sc/zuZtern sc/zaut und etzaas zu/Züstert?

Nein. Aber ganz autonom, ohne fremde
Einflüsse ist niemand. Ich bin schliesslich
auch die Tochter meines Vaters und meiner
Mutter. Doch ist das ein unbewusster Einfluss.
Vielleicht ist es die Art, Menschen zu sehen,
die ich vom Vater übernommen habe.

Wie arbeiten Sie mit den Sc/zauspz'eZernP
Was ich bei den «Memo»-Darstellern so

interessant finde: Sie sind sehr engagiert. Das

bringt mir persönlich viel. So komme ich selbst
immer wieder auf neue Ideen. Sie kennen zu
jedem Thema ihre eigenen Geschichten.

Gibt es, wenn Sie zurücbblicben, von der er-
sfen bis zur 150. Sendung eine Entwicklung?

Ein bisschen schon. Ich kenne heute mei-
ne Figuren, ich weiss, wie sie denken, fühlen,
sprechen und handeln. Doch im grossen und

ganzen sehe ich kaum einen Unterschied zwi-
sehen den Hörspielen vom Anfang und jenen
von heute.

Warum sc/zreiben Sie ez'geutZic/z über das
AZter? Sie sz'zzd doc/z erst 41 /a/zre.

Ich hatte zu alten Leuten immer einen

guten Zugang. Wir machten zu Hause nie ei-

ne Trennung zwischen alt und jung. So wuchs
ich auf. Es gab stets Freundschaften über die
Generationen hinweg. Auch heute bin ich mit
80jährigen Menschen befreundet. Ältere



INTER//EW

Ein Memo-Treff wird
aufgenommen (von
links nach rechts):
Christa, Schwieger-
tochter von Karl und

Emmy (Bettina
Lindtberg); Ursula
(Lore Reutemann);
Otto (Ettore Cella);
Emmy (Valerie
Steinmann) und Karl

(Inigo Gallo).
Im Hintergrund:
Autorin und Regis-
seurin Katja Früh.

Foto: SR DRS

Schauspieler habe ich besonders gern. Denn
sie bringen etwas mit, das ich erst in beschei-
denem Masse besitze: gelebtes Leben. Dazu
kommt, dass ich das Gefühl habe, Alte sind
nicht anders als ich. Sie haben kaum andere
Probleme als ich. Sie fühlen und denken gleich
wie ich.

Wenn das Sc/zzaez'zer Ferzzse/zezz üez //znen
ez'ne .Fanzz'/z'ensen'e zn An/frag geben würde...

Ich war längere Zeit mit dem Fernsehen
im Gespräch. Doch wir haben uns nicht eini-
gen können. Dann wurde «Tobias» produziert,
mit dem ich nicht einverstanden bin.

Dann können wir nac/z der missgZücbZe/z
Vorabendserie /a Zzo/ferz Docb noc/znzaZs

etwas PersörzZZc/zes: Sc/zrez'ben Sie übers
Ader, wez'Z Sie Angst daaor ZzabenP

Angst kann sicherlich auch mitspielen.
Doch ich habe nicht vor dem Alter an sich

Angst, sondern vor gewissen Aspekten: Nicht
vor den Falten oder Ähnlichem, jedoch davor,
einsam oder abhängig zu werden. Deshalb
denke ich, ist es gut, sich schon früh mit dem
Alter auseinanderzusetzen.

Wann Zzörezz Sie nzz't dem «Memo-Tre//» au/?
Darüber sprechen wir immer wieder.

Dann sagen wir, jetzt machen wir noch das

oder jenes. Wir arbeiten weiter, solange die

Schauspieler wollen und mir etwas einfällt.
Doch würde ich sagen, dass die Sendung noch
etwa ein Jahr weiterläuft. Wer weiss, vielleicht
entwickelt sich auch etwas Neues daraus.

Wie möc/zZezz Sie aZZ werden?
Ich will, was wahrscheinlich alle wollen:

gesund bleiben, viele Freunde haben und ar-
beiten können. FZanspeZer SZaZder

Wer ausgewählte «Memo-Treff»-Texte lesen oder
die besten Hörspiele hören möchte, erhält im Sep-
tember ein besonderes Angebot. Unter dem Titel

«Chabiswasser - Memo-Treff:
Die besten Szenen 1991/94»

erscheint im Scalo-Verlag ein Schuber mit einem

180seitigen Buch und einer 60minütigen Tonkas-

sette (Herausgeber: Radio DRS und Pro Senectu-

te Schweiz), Subskription bis Ende Juli Fr. 19.80,
Verkaufspreis danach Fr. 29.80 plus Porto.

Bestellungen: Pro Senectute Schweiz,
Ressort AV-Medien, Postfach, 8027 Zürich.
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